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anòer üBer. 9reacß biefem s$ringip ronròien bereits gafjfretdje
©«rfukfjie unternommen, óocr) gellaug eê bisfjer nicfjt, einen

fuir oie'Sßrajgie braudjBaren Slpparat gu fonftrnieren. SBenn

òie ©rfinóung Sntcltffe einen foldjen Stpparat beträfe, fjatte
fife' geroifs Sluéfidjt auf groften (Srfolg.
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Dxt òex ^anòlung: Ser Sltermtoerpia^ in ©erlitt, geit
12 Ufjr mittagê. — %uê òen Soren ber gaßrifen òer großen
&efd)äfte* nnb SBarenßänfer ftrömen bie Saufenbe unb
Stßertaufenbe gur 9Jtittagëfdjicf)t, fo ôaft eë auf òem weiten
piatte rote in- einem aufgeregten Slmeifemfjaufen frippeft
nnò wimmelt, Kaum ein anberer Sßla§ ber SBelt bietet
òem ©eoSadjtfer moóernen <&xoftftabtlebenê fo viel 2Inre=

gung- uno ©eleßrung, mie geraòe òer ©erliner Slle£anöer=
piatir,, friex uereinigen fidj Stovf,. frex% Mutagen uno ©eio=

tafcfjcfjen ©ertine. Sie beiòen mädjtigen 9tatljau§pafäftc
òer Staòt, beren .£änpter über bem: roefWtdjeu .fjäufcrmeer
ôeê $ia£eê füfjn emporfieigero, ßefjerßergen óen ©erftanò
©erlinê. SriiBen in óem roten ©adfteinßau òce ^ofiget-
prctfiòi'unre regiert §err oon gagiow òie Stunòe. Unntitteu
bar òaneBen in òem neuem Slmtegeridjtegeßänoe, roo SRicfj=

tex, Slnroäfte uno Parteien eilfertig fiditi unb fjerftrömen,
mirò òaé Kecfjt im giuifprogeft gefprocfjen, roäfjrenb nur mt*
nige Sdjritte òaoon entfernt in óer grofsen genixalmaxtt*
balle òie leiBIidje ©erforgung óer SBeltftaòt oor fidj: geßt.
DtedjtJ uno linfe óer StaòfBafjn forgen bie SBarenfjäufer
uon SBertßeim uno Sie£, unb in etroaê roeiterem Slbftanó
óie SBeffßäufcr uon §eri3og uno feraci für òie fonftigen
^ntereffen -óer SDcitttonenfieuöIfernng, Uno über all òem
bunten SeBen uno Sretßen poltert òie Staòtbafjn fjinroeg,
óonnern òie gemaltigen S=3ü0e òeé internationalen ©er^

f'efjrs oorüber. Sief unter òer (Sròe aber fdjfucft òie llu=
tergrunoßaßn Sunòerte ituòSlBcrfjunòcrtc in ifjren gäfjnem
óen Scfjfunò, um auf ber anberen Seite eßenfouicl fortge-
fefct auf òen mit eleftrtfctjcn ©atjncn, Slttioomntfntffeit uno

Gkfdjäftsfufjrroerfen itßerfäetcn s£fai3 ansgnfpeien. 2tfa!jr=
tidj ein ©ilo, òaé in feiner STlaffcnijaftigfeit nnò ©rofjar^
tigfett felßft non òen geroaltigen ©erfefjrsmtttetpunften
non Sonòon, Sßaris uno sJccro=?Jorf nicfjt übertroffeu toirò.

Uno um óiefe Seit g,efjt mitten óurdj òas 9Jcenfdjcttge=

müfjt ftift uno faft unbemerft trots feiner ragenóen, fdjfan=
fen ©eftalt uno òem fdjarf gefdjnittenen, auegeprägten
Sltnftergeficfjt einen SJcann, òer Mele uon òen Sanfeuóen
rings um ifjn affabcttòltdj anfs tieffte gu erfdjüttern nnò gu

rüfjren pffegt: Stlbert Saffermann, ber grofstc ©efralter mo=

òerner ìytenfdjentnpcn, ber jetst im Sdjanjpiclcafltts òer

9Teinf)arbtbüfjnen audj afe ©ertreter ffafftfcfjer Collen eine
überragenbe Stellung einnimmt unb attf bem SBeg gum
Uniontfjeater am Sllejanberplafe ift, in beffen angeftdjts òes

geroaltigen Carme òa óraufsen óoppelt ftilten kannten ölt
©enerafproße óes neueften unb intereffanteften ©affer^
manmgilnt uor fiefj gefjt. SlIBert ©affermann, beffen Mnfr>
lerrufjm fdjnell uno ftrafjlenb aufgegangen tft, roar bië oor
furgem nur óer gauorit òce beutfdjen Itjeatcrpußlifttme,
Slber feitbem òie .ftiuematograpfjie iijren Sicgeêgug ange=
treten bai, iff òer grofte SUtnftler audji ber auêgefprodjettc
SicBling- óer Breiten Sltaffen gerooròen. gfjm »erbauten
fic cine ©efebung uno Snrdjgeifrtgnng ber glimmerfnnft,
òie felßft ifjre füfjnften ©orfämpfer ficfji niemafê fjaßen
träumen Iaffen. Qm groct groften gitmê, gu òeren frtr*
ffeflung Sinöau'fdjc Romane ßenufet rouróen, fjat ©affcr=
mann Bereite gegeigt, roclcfj aufjeroróentlid) tiefe SBtrfuru
jgen and) non óer nicl gefdjoltenen Sdnoßüfjnc attêgctjcn
fönnen, unb mit óem fjeutigen %age, roo am Sllejanöcrplats
óer óritte grofte ©affermann=gilm, ßetiteft „Ser Honig",
non òem Sreeóner ©djrtftftefler aftidjarò gifdjer, in Sgene
gefjt, Beginnt offenßar ein gang neuer Slßfdjnitt in óer Stxxnft
òer ajcenfdjienbarfteflung auf óer roetfsen glimmerroanö.
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Vornan oon äftarte frellmnti).
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$e£t- aufmerffam gemadjt, rootftc eê mir aud) fetjeinen,
afê fefje er nicfjt fo frtfdj auê, roie fonft; afê fei óer fjeitcre
Stueórucf feiner Slugen einem unrufjigen gfimnrern gcroi=
djen. Stüd) fdjien er mancfjmal gerftreut unb offenbar mit
feinen ©eÖanfen nicfjt Bei une. ©eforgt fragte id) iljn, oß
ifjm- etroaê fefjfe, oß er in óem Staòtfjaufe nidjt baè ge*
roofjnte ©erjagen fänoe. (Sr fdjüttcfte aßroeßreno òen Stopf.
5S*fjnr. fefjk nidj.tê Kleine ©erbicftlicfjfeiten im ©cjdjäft,
fonft nidjtê. $cfj möge midj um allée nidjt bennrutjigen unb
meine ©efunbfjeit öaourdj jdjäotgen; foli óodj nur an mid)
uno baê $xu8 óenfen.

®r fdjergte nnò lactjte and) roieòer, genau roie früfjer,
ergäfjfte oon óen- 3ufaw°teitfdnften alt óer Ätrofjroi^roer,
òie Samen feien faft fämtiid) fort, uno idj fagte mir, eê
muffe öoefj moßt nur óer üDcntter ©inßiloung fein.

Sennodj ßeoöadjtete id) ißn oon nun an aufmerffam.
Sein Sl'enftereê mar anf jeóen galt ueränoert, òas ©cftcfji
etroaê Bleid) unb óte Slugen ònufef umfdjattet. ©ieftetdj,
tat id) nicfjt reetjt, ifjn fo lange allein gu Iaffen. gdj roolltc
^ür-gene ßefragen. @tntge Seilen an ifjn uno fofort roar

er an ©teile. @r roar gang óer afte, faß feßr rooßl aus ttnb
fpradj fogar leßßafter ale fonft. Soßatb es unbemerft gc^-
fcfjefjen fönnte, fragte idj ißn, oß aud) er Seo ueränoert finóe
uno oß irgenÓroie ©rünbe bagu uorBanbcn feien. ©ine
leidjte ©erlegenfjeit malte fidj auf feinem ©efidjt, faß mid)
forfdjenb an unb je^t gum erftenmal fönnte idj fefjen, bafs
feine Singen grofs unb grau roaren uub in òiefem Slugcu=
Blicf einen fo feltfamen Stueòrud geigten, òen idj mtr ntdjf
erflären f'onnte. gaft roie ein Sriumpß ßatt eeê òarin auf=
geßlitit, ôaê fonntc óodj nfcfjt fein, idj muftte midj getäuiei
fjaßen. Seine Stimme mar leife uno ttnßeroegt, roie immer,
ale er mir erroiòerte, òaft tr nidjtê Bemerft ßaße; er roiffc
audj uon feiner Urfadje, òtc òagu fjaße ©eranlaffnng geben
fönnen. Slßgefeßen oon fleinen ©erfnften im ©efdjäft, òie
aßer für ein fo grofseé ©taßfiffement uon feiner ©eòentung
feien, rot ffe er aud) udu feinen Unanuefjmtidjfctten.

9cun roar idj Bernfjigt. dsd) bat ißn nodj, Slcßt auf Seo gu
geßen uno, fatlê cr etroas ©ennrnfjigeuòes ßemerfe, midj
fofort ßenadjridjtigen gu motten. @r uerfprad) aflcs nnò
fe^te mit ungeroößnlidjcr Söärme ßingu, er fjaBc in nxxd) baê
innigfte gntereffe an nnferem Söofergefjen.

Slßgefeßen oon öer greumòfdjaft, mtldyt ißn mit Seo
uerßinoe, fei eê aud) fjergfieße Sanfßarfcit, öie er une ent=
gegenBringe. Surcfji òie Slufnafjme in unfern gamifienfreië
ßaße er gum erftenmal int Seßen fennen gelernt, wie fdjöu
eë fei, ein trauteê ôcint gn Befttjen. 9htn ergäßtte er mir,
mie er feine ßeioen eitern in früßen Sltttocrjaßren oerloreu
ßaße, óann fei cr ine frans eineê Cnfcfé gefommen, òer
ein 8-unggefette unö eiu falter Sgoift geroefen. ©ine ftets

ander über. Nach diesem Prinzip wurden bereits zahlreiche

Versuche unternommen, doch gckang es bisher iticht, einen

sür die Praxis brauchbaren Apparat zt, konfirmieren. Weun
die Erfindung Süteliffe einen solche« Apparat beträfe, hätte
fite' gewiß Aussicht aus großen Erfolg.

Der Mlm-König.

Ort der Hanölung: Der Alexmrderplatz in Berlin. Zeit
12 Uhr mittags. — Aus den Toren der Faörtken der großen
Geschäfts-und Warenhäuser strömen die Tausende und
Abertausende zur Mittagsschicht) so daß- es auf dem wetten
PLatze wie in einem ausgeregtien Ameisenhaufen krippelt
unö wimmelt. Kaum ein anderer Platz der Welt bietet
denn Beobachter modernen Grohstadtlebens so viel Anregung

und Belehrung, wie gerade der Berliner Alexander-
pl<lH. Hier vereinigen sich Kopf,. Herz Magen und
Geldtäschchen Berlins. Die beiden mächtigen Rathauspaläste
der Stadt, deren Häupter über dem westlichen Häusermeer
des Matzes kühn emporsteigen', beherbergen den Verstand
Berlins. Drüben in öem roten Backsteinbau des

Polizeipräsidiums regiert Herr von Jagow die Stnnöe, Unmittelbar

daneben in dem neuem Amtsgerichtsgebüttde, wo Richter,

Anwälte unö Parteien eilfertig hin- und herströmen,
wird das Recht im Zivilprozetz gesprochen, während nur
wenige Schritte davon entfernt in der großen Zentralmarkt-
halle die leibliche Versorgung der Weltstadt vor sich geht.
Rechts und links der Stadtbahn sorgen die Warenhäuser
vou Wertheim und Tietz, und in etwas' weiterem Abstand
öie Welthänfer von Hertzog und Israel für die sonstigen
Interessen der Millionenbevölkerung. Und über all dem
bunten Leben unö Tweiben poltert die Stadtbahn hinweg,
donnern die gewaltigen D-Züge bes internationalen Ver>

Nachdruck vcrbcnen.
2 Feuilleton^

In der Sonnnerfrische.
Roman von Marie Hellmuth.

(Fortsetzung.)

Jetzt aufmerksam gemacht, wollte es mir auch scheinen,
als sehe er nicht so frisch aus, wie sonst) als sei öer heitere
Ausbruck seiner Augen einem unruhigen Flimmern gewichen.

Auch schien cr manchmal zerstreut und offenbar mit
seinen Gedanken nicht bei uns. Besorgt fragte ich ihn, ob
ihm etwas fehle, ob er in dem Staöthause' nicht das
gewohnte Behagen fände. Er schüttelte abwehrend den Kopf.
Ihm fehle nichts Kleine VerdieHlichkeiten im Geschäft,
fönst nichts. Ich möge mich um alles nicht beunruhigen nnö
meine Gesundheit dadurch schädigen,' soll doch nur an mich
und das Kinö öenken.

Er scherzte und lachte auch wieder, genau ivie früher,
erzählte vou den Zusammenkünften all der Strohwitwer,
die Damen feien fast sämtlich fort, nnö ich sagte mir, cs
müsse doch wohl nur der Mutter Einbildung sein.

Dennoch beobachtete ich ihn von nnn an aufmerksam.
Sein Aeuszeres war auf jeden Fall verändert, das Gcfichi
etwas bleich und dic Augen dunkel umschattet. Vielleicht
tat ich nicht recht, ihn so lange allein zu lassen. Ich wollte
Jürgens oesragen. Einige Zeilen an ihn und sofort war

kehrs vorüber. Tief nnter der Erde aber schlackt die

Untergrundbahn Hunderte uttöAbcrhuudcrtc in ihrcn gähnenden

Schinna, um auf dcr andcren Scitc ebeusoviel fortgesetzt

auf den mit elektrischen Bahucu, Auloomnibusscn nnd
Gefchäftsfnhrwerkcn übersäeten Plan anszuspeieu. Wahrlich

ein Bild, das in seiner Masscnhastigkeit nnd Großartigkeit

selbst von dcn gewaltigen Bcrkehrsmittelpnnkten
von London, Paris uud Ncw-Aork nicht übertrofsen wird.

Uud um diese Zeit geht mitten durch das Menschengc-

wühl still und fast uubemerkt trotz scincr ragenden, schlanken

Gcstalt und dcm scharf geschnittenen, ausgeprägten
Künstergesicht cincn Mann, der vielc von dcu Tausenden
riugs um ihu allabendlich anss tiefste zn erschüttern nud zu
rühren pflegt: Albert Bassermann, öer größte Gestalter
moderner Menschentypcn, dcr jetzt im Schauspiclcyklns der

Reinharötbühnen anch als Vertreter klassischer Rollen eine

übcrragenöe Stellung einnimmt und auf dem Weg zun,
Uniontheater am Alcxanderplatz ist, in dessen angesichts des

gewaltigen Lärms da drauheu doppelt stillen Rünmen die

Generalprobe des neuesten und interessantesten
Bassermann-Film vor sich geht. Albert Bassermann, dessen Klinst-
lerruhm schnell und strahlend aufgegangen ist, war bis vor
kurzem nur der Favorit des deutschen Theaterpublikuws'.
Aber seitdem öie Kiucmatographie ihrcn Sicgeszug
angetreten hat, ist öer große Künstler anch der ausgesprocheue
Liebling der breiten Massen geworden. Ihm verdanken
sie cine Belebung und Dnrchgeistigung der Flimmerknnst,
dic selbst ihre kühnsten Vorkämpfer fich niemals haben
träumen lassen. Iu zwei großen Films, zu deren
Herstellung Linöau'sche Romane benutzt wurden, hat Bassermann

bereits gezeigt, welch außerordentlich tiefe Wirkungen

anch von der viel gescholtenen Kinobtthnc ausgehen
können, und Mtt dem heutigen Tage, wo am Aleranöerplatz
der britte große Bassermann-Film, betitelt „Der König",
von dem Dresdner Schriftsteller Richard Fischer, in Szene
geht, beginnt offenbar ein ganz neuer Abschnitt in der Kunst
der Menschenbarstellung anf öer weißen Flimmerwand,

er an Stelle. Er war ganz der alte, sah sehr wohl aus und
sprach sogar lebhafter als sonst. Sobald cs unbemerkt go
fchehen konnte, fragte ich ihn, ob auch er Leo veränöert finde
und ob irgendwie Gründe dazu vorhanden seien. Eine
leichte Verlegenheit malte sich anf seinem Gesicht, sah mich
forschend an nnö jetzt zum erstenmal konnte ich sehen, daß
seine Augen groß unö grau waren uud iti diesem Augeu-
blick cinen so seltsamen Ansdruck zeigten, den ich mir nicht
erklären konnte. Fast wie ein Triumph hatt ees darin nns-
geölitzt, das konnte doch nicht fein, ich mnßte mich getännt
haben. Seine Stimme war leife und unbewegt, wie immer,
als er mir erwiderte, daß er nichts bemerkt habe,' er wisse
auch von keiner Ursache, die dazn habe Veranlassung geben
können. Abgesehen von kleinen Verlusten im Geschäft, die
aber für ein so großes Etablissement von keiner Bedeutung
seien, wisse er auch von keinen Unannehmlichkeiten.

Nnn mar ich beruhigt. Ich bat ihn noch, Acht ans Leo zu
geben und, falls cr etwas Beunruhigendes bemerke, mich
sofort benachrichtigen zu wollen. Er versprach alles uud
setzte mit ungewöhnlicher Wärme hinzu, er habe ja auch das
innigste Interesse an unserem Wolergehen.

Abgesehen von der Freunbfchaft, welche ihn mit Len
verbinde, sei es auch Herzliche Dankbarkeit, bie er uns
entgegenbringe. Durch öie Aufnahme in nnsern Familienkreis
habe er zum erstenmal im Leben kennen gelernt, mie schön
cs sei, ein trantes Heim zn besitzen. Nun erzählte er mir,
wie er seine beiöen Eltern in frühen Kinderjahren verloren
habe, dann sei er ins Haus eines Onkels gekommen, der
ein Junggeselle und ein kalter Egoist gewesen. Eine stets
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Senn gunt erftenmal ift fjier òer grofte SBurf gefungen, baë

Stdjtòtlò aüein auf ben 3ufd)aner roirfen gu faffen, ofjne

all bie ftörenoen S^ctmengnttgcn »on btlblidjen ober fdjrift=
licfjen ©rf lärmigen uno Erläuterungen. Sie entfe^lidje
Mettypbe òer fetten Sctjriftgciien groifdjen öen eingelnen

©ilócm tft bei òtefem gilm glatt auëgefcfjaftet. ©in eingt=

ges mal nur roirö in òem mefjr als ctuftüuoigcn gitmöinö
bie ©tnfdjaltung eineë gefprodjenen Sa^eê uotroenbtg.

Sonft aber lieft òer ©efcßnuer bie tragifdje 9co»etlc òes

Sidjters glatt »ont ©ilöc ab nnb groar mit einer burdj òie

große Munft ©affermannê fo oertieften uno »ereòelten 3B'tr=

fung, öafs man faft im gmeiftl ift, ob ber gleiche ©orrourf
auf óer Sprcdjbütjitc audj nur annätjcrttb ben gletdjen ©r=

folg fjaßen roüroe. Sabei ift bie gaßel beë gilmê unge=
ßeuer cinfadj. gifdjer fjat bie Sragöoie eineê Scfimierem
fomööianten gefdja'icßen, öer in feiner rüfirenöen Unßefjof=

fenfjeit óaé §erg einer fdjroinófitdjtigen Kollegin geroinnt,
bte naefj einer furgen feiigen gtit gemeinfamen Sießeeglücfs
ifjm ein fleineê SOcäödjen fcfjienft uno öann ftirßt. ©inige
gafjrc fpäter fefjen roir öen einfamen Knnftter mit óem
Htuöe in einer Sadjftuße, óte er nur gu óen großen unö gu
öen ©orftellungen »erläßt. ©ar gu gern mödjte òie Kleine
öen ©ater in einer foldjen Molle fefjen, gumal ale König-,
ba fic òaoon gcfjört fjat, baft er óann eine fdjöne Krone uno
einen sJ>urpurntantel trägt. Uno ba fte trotj atten ©ittcnê
uno glefjens nidjtê erreidjt, roeif òser ©ater für baê franfe
Kinó öas Sdjltmmftc òaoon Befürchtet, fo fcfjfeicfjt fte ifjm
eines Slbcubs in bte ©orftellung nad) uno erfefieeittt plöfs=

ltd) geraóe in öer g-croal ti giften Sgctte öee Stücfee, grolfdjien
btxx Kultfjen. Slnbctenb finît fie uor -ber ntajeftätifdjen ©r=

fdjcinung bes iUtnftlerê in bie Knie, òer fie guerft mit ent=

festen Singen bemerft, òann aber im .öodjgefüfjf feiner
Munft baë ©roßte feiftet. Sds òer ©orßang fällt, finfen ftcfj

©ater uno .situò in öie Slrme, unö roafjrenò ifjn óie Koüegen
unb bas ^ubi i tum begeiftert untjttbeln, ftirßt bie Kfeine in
feinen Sinnen. Mun erft, gang gebrodjen, roanft öer Künftfer
mit öem toten Mtttbe int ^urpurmantel ßeim, nidjt, oßne

ntürrifdje §atteßäfterin fjaße öem §auêfjaft norgeftanben,
fo fei nie ein licßcnöee SBort an fein Di)r geffungen.

Site er größer gerooròen, tjaße cr nur Ben einen SBttnjcß
gcfjaßt, ftdj »on öen SBofjltaten òiefeé fjcrglofen SJcanneê
loêgttmacfjen. @r ßaße mit einem ©ifer gefernt, öer ifjm
roofjl öie ©unft cince jeóen Scfirerê erroorßen, bod) nie öie
3uncigung eineê feiner SJcitfctjüfer, öenn auf irgenò einen
Mannten ^ugenöftreid) cingugcfjen, oöer aud) nur an einem
Ijarntlofeu Spiel gu Beteiligen, òagu ßaße er ftdj nie geit
gefaffen. Sd)tieß(id) geroötjnte idj mici) an òiefeé 3llleittfte=
ßen, fufjr er fort, tetj reòete mir ein, idj ßrattdje feiner Sieße
uub greunòfetjaft, icß rooltte nur frei unö unaßßättgtg fein.
Samt lernte idj Seo fennen uno ließen, feti te er gang feife,
roie gu ftdj felßft fpredjcnb, Ijingu. Saun ßradj er ptötjfidj
ab — ein fdjncller, fetjetter ©lief ftreifte mid).

„©crgetfjeu Sie, grau iltljoben, baß idj fouief »on mir
fpreetje. 9ctc gttoor ßaße icf) fonici meiner ließeleeren KinM
Ijett geòenfen muffen, tute gerabe jetit, roo idj ein
fo innige gamtltentebcit fennen lernte, unö öarum "

SBicòcr fdjroieg cr, rote träutnenö.
„Unb öarum", fagte id) lädjelnö, ifjm mit attfrictjtiger

.öergltdjfeit òie franò rüdenö, „òarttnt muffen Sie ftdj nun
and) balb untfeljen unter btn Söcfjifern òeé Sanòeé uno f
aud) eine „traute .sènïuslicljfeit" grituòcu. ©ê ift 3eit, ©cïi
Jürgens, foli idj ^Ijuen fitdjeu fjclfen?" ©r ßatte meine
Ringer fcftgeljalten, nun legte er feine anöere, roeißc franb
öarauf uub fafj utteß mit einem eigeutümlidjen, flimmerm
-òen ©Iid au. „Sic roollen mir Ijelfen glücfltdj gu roeröen?
Sie, ©lifaßetfj?" Mit heftigem ©rröten gog id) meine §anö

ifjm »orßer frjntboiifd) öie Krone aufs franpt gefegt gu t)a=

ßen. SBie gefagt, eine fnrdjitßar einfadje gaßel im ecfjfen

Kinogefdjmarf unö bod) uon roeidj geroaltigen SBirfnngen
öurdj baê Sniel ©affermannê, òer geraóe in öiefen Sagen
auf öer ©ütjttc oeë Seutfdjen Sfjeaterê ale „König Sear"

öie £>ulòigung oeë literarifcfjen ©erlin entgegennehmen
fottute. SBie boxt, fo ift aud) 'Ijier fein König oon einer nto=

numentafen ©röße, uno ein glücflidjcr 3ufall roill eê, öaß

er itt einem erft fedjejäfjrigen Mäödyen namenê franili
3Reinroafó eine ©egenfpieterin gefunòen fjat/ òeren Seiftun=
gen »or allem öen Münftter felßft Begeiftert fjaßen. Snrdj
ôaê ftttmnte uno bod) fo Begcifterte Spief öer Kleinen roirö
óer fünftferifdje SBert ôiefeê gifmê nod) gefjoßen. Unö öa
óie MtQit öte SBerfeé in óen fränben öee Befannten Max;
Mad lag, fo föfte ftdj fjier ein Sreiflang oon Kräften ans,
òeffen notte ßarntonifdje SBirfung öie ©efdjaner ôeê gilmê
ftcfjer ofjne Slttënafjme fpüren roeröen, SlIBert ©affermann
aßer, óer, felßft tief Beroegt, nadj' öer ©enerafpro-ße non ben

ßegeifterten Kinoteuten umörängt unö in ôaê belle Sicfjt
öiefer früßlingefiaften Sage gurücfgeleitet ronrö'e, roirö non
Beute aß uon ifjnen mit Med)i ale òex König óeé gilmê ge=

feiert roeròen.

OQO

olente, ^ttto mtb &tteiöe*

OOO

Ueßer òiefeé merfroürotgc SBorttergett tieft man in óer
„SRüncfjen=S(itgeßiu'g=3lBcnogeitung": SBie feßr òie Sienft=
ßarmadjiung òer ocrfdjteöenften roeftfidjien ©inridjitungen
für firdjiIid)=ultramontane gmede neneròingé um ftdj greift,
oafür liefert óie greffe tägltctj neue ©eifpiele. ©rgöclidje
©litten — mödjte man fagen roenn òtc Sadje nidjt im
©runóe genommen fo traurig roäre — föröert aßer óie Kon=

fefftonalifterung óeé profanen Seßene faum irgenöroo gtt=

gurücf, icfj i'enfte Befangen meine Stugen, mie öurfte er mid)
Bei meinem ©ornajnen nennen? $e£t faß er aßer mieöer
fo rußig öa, öaft icß mieß- fetßer töridjt fcfjalt. SBie fönnte
midj nur immer ein ©tief feiner Slugen fo uerle-gen madjen.
„©eroift, idj roift gern ßeifteßen, fing idj nun ßaftig an. ^d)
ßaße in meiner Heimat eine ließe greunóin, òie roeròe idj
mir einlaöen. Sie ift ein ßergigee ©cfctjiöpf. Sîatttrfidj- óarf
fie nießte roiffen non nnferem Kontpfott!"

ipn òiefem SlttgenBlicf legten fid) ßinterriiefe 2 fränoe
übex meine Slugen. „Seo!" rief idj jußeluo unö lange nidjt
ßatte idj miefj fo üßer fein Kommen gefreut, rote in òiefem
Stugeußlicf. ©tücffeltg fdjtaug id) fieiòe Slrme um feinen
frale uno òritefte nteinen Kopf axx feine ©ruft. $d) batte ôaê
©utpfinöen, afê muffe idj Bei ifjm ©djttfs fudjen gegen eine
unBefanntc ©efaßr. „Sic Ueßcrrafcfjung tft gut gelungen",
lacfjte cr fröfitidj, „aber maê iftë mit bem Komplott?"

„Sa, òaé öarfft öu nicfjt roiffen! Slber", flüfterte icfi ißm
gang leife ine öfjr, „ öu ßift mein lieber, mein cingiger
Manul"

„SBarttm òarf Seo nidjts roiffen? Seine grau ©emaßiin
roill näntlidj óie ©lite ßaben, mir gu einer Sebcnegefäfjrtin
gu nerßelfen." ©eißenöcr £otjn ffang aus óen SBorten. SBie
anöere ßatte er norßin gefprodjen!

©rftaunt, faft entlüftet roenöete id) mieß ifjm gu. Sluäj
fein ©efidjt geigte oenfetßen fjößnifdjcn Slueörttd. „Sie
öraudjen gar nicfjt gu fpotten", rief idj ßeftig, „eé roar nur
Sdjerg meinerfeitë. .öctratftiften ift audj mandjntal eine
ßeiffe Sadje."

„Slßer Kinòer, nur immer gemütlidj! äftein fii^igeê

LINMI^ LülaoK/MrioK. » dsits 3.

Denn znm erstenmal ist hier dcr großc Wurf gelungen, ,öas

Lichtbild allein auf den Zuschauer wirken zu lassen, ohne

all die störenden Beimengungen vou bildlichen oder schriftlichen

Erklärungen, uud Erläuterungen. Die entsetzliche

Methode der fetten Schriftzeilen zwischen den einzelnen
Bildern ist bei öiesem Film glatt ausgeschaltet. Ein einziges

mal uur wird iu dcu, mchr als ciustundigen Filmbinö
die Einschaltung eures gesprochenen Satzes notwendig.
Sonst aber liest der Beschauer die tragische Novelle des

Dichters glatt vom Bilde ab und zwar mit einer durch die

große Kunst Bassermanns so vertieften nnö vereöelren
Wirkung, öaß mau fast im Zweifel ist, vö der gleiche Borwnrf
auf der Sprechbühue auch nur annähernd öen gleichen Er°
folg haben würde. Dabei ist die Fabel des Films ungeheuer

einfach. Fischer hat die Tragödie eines Schmieren-
komööianten gcschricbcn, der iu seiner rührenden Unbchol-
senhcit öas Herz einer schwindsüchtigen Kollegin gewinnt,
die nach einer kurzen seligen Zeit gemeinsamen Liebesglücks
ihm ein kleines Mädchen schenkt nnd dann stirbt. Einige
Fahre später sehen wir den einsamen Künstler mit dem

Kinde in einer Dachstube, die cr nur zu den Proben und zu
öen Vorstellungen verläßt. Gar zn gern möchte die Kleine
den Batcr iu einer solchen Rolle sehen, zumal als König,
da sic davon gehört hat, daß er dann eine schöne Krone und
einen Purpurmantel trägt. Und da sie trotz allen Bittens
nnö Flöhens nichts erreicht, weil der Bater für öas kranke
Kind das Schlimmste davon befürchtet, fo schleicht sie ihm
eines Abends in die Vorstelluug nach und erscheint plötzlich

gerade in der gewaltigsten Szene dcs Stückes, zwischen
den Knlisscn, Anbetend sinkt sic vor öcr majestätischen
Erscheinung des Künstlers in die Knie, der sic znerst mit
entsetzten Angen bemerkt, danu aber im Hochgefühl seiner
Kunst das Größte leistet. Als der Borhang fällt, sinken stch

Bater nnd Kind in öie Arme, nnö währenö ihn öie Kollegen
und öas Pnbliknm begeistert nmjubeln, stirbt die Kleine in
seinen Armen. Nun erst, ganz gebrochen, wankt der Künstler
mit öem toten Kinde im Purpurmantel heim, nicht, ohne

mürrische Haushälterin habe dem Haushalt vorgestanden,
fo sei nie cin liebendes Wort an scin Ohr geklungen.

Als er größer geworden, habe er nnr öen einen Wunsch
gehabt, sich von den Wohltaten diescs herzlosen Mannes
loszumachen. Er habe mit einem Eiser gelernt, der ihm
wohl die Gunst eines jeden Lehrers erworben, doch nie öie
Zuncigunn eines seiner Mitschüler, denn auf irgend einen
dummen Jugendstreich einzngehcn, oöer auch nnr an einem
harmlosen Spiel zu beteiligen, dazu habe er sich nie Zeit
gelassen. Schließlich gewöhnte ich mich an öieses Alleinstehen,

fuhr er fort, ich redete mir cin, ich brauche keiner Liebe
und Freundschaft, ich wollte nur frei und unabhängig sein.
Dann lernte ich Leo kennen uud licbcn, setzte er ganz leise,
wie ztt sich selbst sprechend, hinzu. Dann brach er plötzlich
ab — ein schneller, scheuer Blick streifte mich.

„Verzeihen Sie, Frau Rhoden, daß ich soviel von mir
spreche. Nie zuvor habe ich soviel meiner licbeleeren Kindheit

gedenken müssen, wie gerade jetzt, wo ich ein
so innigs Familienleben kennen lernte, und darum "

Wieder schwieg er, wic träumend.
„Und darum", sagte ich lächelnd, ihm mit aufrichtiger

Herzlichkeit öie Hand rückend, „darum müssen Sie sich nun
anch bald umsehen nnter deu Töchtern des Landes und s
auch eine „tränte Häuslichkeit" grüudeu. Es ist Zeit, Herr
Fürgens, soll ich ^hncn suchen helfen?" Er hatte meine
^iuger fcstgchalten, nun lcgtc cr scinc andere, weiße Hand
daraus uud sah mich mit ciucm cigeutiimlichcn, flimmernden

Blick au. „Sic mollcn mir hclfc» glücklich zn wcrden?
Sic, Elisabeth?" Mit hestigcm Errötcu zog ich meine Hanö

ihm vorher symbolisch die Krone aufs Haupt gesetzt zu
haben. Wie gesagt, eine furchtbar einfache Fabel im echten

Kinogeschmack nnö doch von welch gewaltigen Wirkungen
durch das Spiel Bassermanns, der gerade in diesen Tagen
auf der Bühne des Deutschen Theaters als „König Lear"

öie Huldigung des literarischen Berlin entgegennehmen
konnte. Wie dort, so ist anch 'hier sein König von einer
monumentalen Größe, und eiu glücklicher Zufall will es, daß

er in einem erst sechsjährigen Mädchen namens Hanni
Reinwald eine Gegenfpie'lerin gefunden hat, deren Leistungen

vor allem deu Künstler selbst begeistert haben. Durch
das stumme und doch so begeisterte Spiel der Kleinen wird
der künstlerische Wert öieses Films noch gehoben. Und da
die Regie öes Werkes in den Händen des bekannten Max
Mack lag, so löstc sich hier ein Dreiklang von Kräften uus,
besten volle harmonische Wirkung öie Beschauer öes Films
sicher ohne Ausnahme spüren weröen. Albert Bassermann
aber, öer, selbst tief bewegt, nach der Generalprobe von ben
begeisterten Kinolenten umdrängt unö in das helle Licht
öieser frühlingshaften Tage zurückgeleitet wurde, wirö von
heute ab von ihnen mit Recht als der König des Films
gefeiert werden.

Klerus, Kino und Kneipe.

Ueber dieses merkwürdige Wortterzett liest man in öer

„München-AugsburgsAbendzeitung": Wie sehr die Dienst-
barmachung der verschiedensten weltlichen Einrichtungen
für kirchlich-ultramoubane Zwecke nenerdings nm fich greift,
dafür liefert die Presse täglich neue Beispiele. Ergötzliche
Blüten — möchte mnu sagen wenn öic Sache nicht im
Grunde genommen so traurig wäre — fördert aber die Kon-
sessionalisierung öes profanen Lebens kanm irgendwo zu-

zurück, ich senkte befangcn meine Augen, mie durfte er mich
bei meinem Vornamen nennen? Jetzt saß er aber wieder
so rnhig da, daß ich mich selber töricht schalt. Wie konnte
mich nnr immer ein Blick seiner Angen so verlegen machen.
„Gewiß, ich will gern beistehen, sing ich nun hastig an. Ich
habe in meiner Heimat eine liebe Freundin, die werde ich
mir einladen. Sie ist ein herziges Geschöpf. Natürlich darf
sie nichts wissen von unserem Komplott!"

In öiesem Augenblick legten sich hinterrücks 2 Hände
über meine Augen. „Leo!" rief ich jubelnd und lange nicht
hatte ich mich so über sein Kommen gefreut, wie in diesem
Augenblick. Glückselig schlang ich beide Arme um seinen
Hals und drückte meinen Kopf an seine Brnst. Ich hatte das
Empfinden, als müsse ich bei ihm Schutz suchen gegen eine
unbekannte Gefahr. „Die Ueberraschung ist gut gelungen",
lachte er fröhlich, „aber was ists mit dem Komplott?"

„In, das darfst du nicht wissen! Aber", flüsterte ich ihm
ganz leise ins Ohr, „ du bist mein lieber, mein einziger
Mann!"

„Warum darf Leo nichts wissen? Deine Frau Gemahlin
will nämlich öie Güte haben, mir zn einer Lebensgefährtin
zn verhelfen." Beißender Hohn klang aus den Worten. Wie
anders hatte er vorhin gesprochen!

Erstaunt, fast entrüstet wendete ich mich ihm zu. Auch
sein Gesicht zeigte denselben höhnischen Ausdrnck. „Sie
brauchen gar nicht zu spotten", rief ich Heftig, „es war nnr
Scherz meinerseits. Heiratstiften ist anch manchmal eine
heikle Sache."

„Aber Kinder, nur immer gemütlich! Mein hitziges
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